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beut bic freifinnige unb bie liberate Jyraftioit biß ©in«
ftellung eines ^oftenS oott 20,000 Fr'anfen für biß 45 o t «

arbeit e n für ein B o I f § h a u § inS Bttb get flugeficf)ert
batten, ftimmten bie Sojiatbemofraten bent Krebit für
baS it natu m ie « @ e b äitb e 51t, ber eine tpötje non
800,000 fyr. erreicht, ferner tourbe ein Krebit 001t
180,000 fyr.' für bie Berlegutt'g beS SöerfhofeS
bewilligt.

Sterfctfltpung ber 93auïoften
für MeitttootynunöSüaufen*

(Rotrefponbeiiä.)

Qu bett hierüber itt Sto. 42 unb 40 biefeö Blattes
erfcbiettettett Slrtifeln, bie alte Beachtung oerbieuett, mögen
einige Beiträge aus ber ^rariè als ©rgänjuttg biettett.
Dabei fittb fct)meijerifct)e Berhättniffe flugruube gelegt.

I. Jttlcjemelttes.
B3eun ausgeführt roirb, baß bie Baupolifleibeamten

oietfadj gegenüber Steuerungen flu ängftlicf) fittb unb itt
bett Stttforberungeii eher 51t toeit geben, fo mag bas oft
flutreffen, it ber titan barf babei nicht oergeffett, baf? ber
Beamte ait fantonate unb örtliche Borfct)riften gebunbett
ift unb baf? bie Begebren um „iUtSttabmen" immer weiter

.oou ber allgemeinen Storm abgeben möchten. £feber ftüßt
fid) auf bett SSorhergehenben, nicht auf bie allgemeine
Sieget, unb bebeutet matt ihm, baf? es bei einer getoiffett
©rettje fein Betoenben höbe, fo toirb bieS beut Bau«
polifleibeainten als „Söittfür" gebeutet. Hut biefent Bor«
tourf fltt entgehen, oerharrett manche bei ber Borfcßrift
unb geftatten feine SluSnabnten. ©0 febr tttati bie „Bu=
gefnöpftheit" battit einigermaßen begreift, fällte titan bod)
einen StuSmeg fittben. Söentt bie fantonalen Borfcbriften
für bie (Sinfübruttg oou Steuerungen hinberlicl) fittb, |o
foil bie ©emeinbebebörbe eine Slttberuttg betoirfe'n, eitt=
toeber allgemein gültig ober battit für bett befottbertt
Tyall unb, toenn Beobachtung nötig ift, auf ßufehett hin.
,jft bie Cberbehörbe bamit einoerftanbcn, fo toirb bie

©emeinbebebörbe biefe Stusnabmen nicht nur nicht ein«

fchrättfen, fottbertt ittt ©egenteil auf allen ©ebietett, too
fie felbftättbig oorfchreibett fatttt, möglichft toeit entgegen«
fontttten. ©S fatttt auch nicht immer öarauf abgeftellt
toerben, ob titan bieS unb fettes an attbertt Orten fcljou
gemacht ober gar, ob eS fiel) fo unb fo oiele Fahre
bewährt hat. Beamte, bie eine große ©rfabntiig befißen,
werben folctje Steuerungen bod) beurteilen f'öttttett; ober
fie werben Fachleute aitS beut betreffenbett Beruf be«
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grüßen unb mit ihnen baS Stichtige fittben. SJÎan macht
überhaupt mit bent Beiflitg 001t Fachleuten flttr Stbflärung
fotdjer Fragen ittt attgemeinen fo gute ©rfa'hrungen,. baf?

matt biefoS Berfabren jebetit Baupolifleibeamten nur ein«

pfehlett fatttt. Bat bie Befjörbe bie Stusnabtne gefeßlid)
feftgelegt, fo fittb bie ©renjeti geflogen, unb ber Beamte
ift gefiebert, mit bett Bewilligungen nidjt weiter gelten
fltt müffen.

Ftn Kanton St. ©allen ift bas Verfahren noch ßitt=

fadjer. Da ein fiberbauungSptan bie Battoorfchrifteit
überhaupt anbeut ober ergänzen fatttt, ift es möglich,
für gattfle Oatartiere 001t Kleinwohnungen einen „Oatar-
tier Bauplan" auffluftellett unb ber ©emeinbebebörbe
alle bie SluSttahmett uottt orbeutlichen Staureglement als
wefßittlicf)ßit Beftanbteit ber Borlage mit einzugeben ; mit
ber ©enehtnigung bttrcl) bett BegierungSrat treten fie in
Kraft. Diefe meitfictjtige Steuerung bewahrt Bebörbcu
ttttb Bauettbe uor ber manchmal roiberfittttigen Schablone
unb fie ermöglicht, bett eittflelnen örtlichen Sßertjftttiiiffeu
Stechttnug flu tragen; feberfleit föttttett attbere Steuerfcljei
ttungett auf beut ©ehiete ber praftifd)en Bauausführung
initeinbeflogett unb auf biefent rufet) burcbgefübrteu Ber«
fahren ber Stilgemeinheit flttgänglid) gemacht werben.
S)töcl)ten anbere Kantone biefent Beifpiete folgen Für
„ättgftliche" SanbeSbehörbeu empfiehlt es fiel), einen Ber«
fttcl) fltt machen, ber faunt fe()(fd)Utgen fatttt, weint matt
hei erfahrenen, fachlich prüfettben Fachleuten eine SJtei=

ttungsüußeruitg einholt.

II. lEiuijje befenbeve Jlusmtfymeit.
n) ©ittf riebungen. ;fu begrüßen fittb lebettbe ftpeefeu,

bie auch bett Bögein gute Unterfunft ermöglichen, ober
bann Qättnc aus 1,0 bis 1,2 m hohen .Spaibrititblatteu,
an Bfoften aus ©lein- ober Betonfocfeln mit _L ober
C CSifßtt. ©otd)e ©ittfriebungen, brei SJÏal gut mit erft=
llaffigent Karbolineunt geftrid)en, holten febr fange, f'often
wenig Unterhalt, tonnen twin FauSbefißer unter Ilm«
ftänben .fetbft auSgebeffert ttttb oor altem gelegentlich
fetbft mit Karboliiteunt nacl)geftr ich e n werben ttttb geben
ber Binbfchaft eilt heimeliges Bilb.

h) ©trgßettbreite. Da bat man bis oor einigen
Fahren ttußloS breite Straßen angelegt. Der ©rttitbfaß
foil lauten: BerfehrSftraßen angettteffeu breit, altfällig
mit ©ranitranbfteinen längs bett Schalen ; Bßobuftraßen
fdjinaler, bis auf 4,0 ober 8,5 m Breite herab. SBetttt

für tpeffen empfohlen wirb, bie ©eitenftraßen nicht flu
fanalifterett ttttb mit ber ©traßeitbefeftigung möglichft
jurüeffluhatten, fo mag bas für bärtige Berhättniffe ttttb
bei beut ebenen ©elättbe angelten. Bei unfern B3itteruitgS=
oerhättitiffeu unb bei beut nteift attfteigenben ©etätibe

fotcljeS wirb aus richtigen ©rmüguttgen ja gevabefltt

oorgeflogeti fottte man namentlich mit bett .©ntwäffe--
utttgSatilagen tticl)t allflttfehr fparett. Das rächt fiel) an
bett UnterhaltSfoften für .Faits ttttb Straße, gefäßrbet
bie ©artßttanlageit uttb gibt ber Kolonie ein uttfaubereS
Slttsfeheu, was gerabe bort oerntiebett toerbett fottte.
äßetttt matt fiel) über bie 3Birtfchaftlicf)fßit einer Straße
S{ecl)enfd)aft geben will, führe titan bie S{ecl)ituitg bttrcl)
für eine „fc()ötie, breite Kanbftraße" ttttb eine für bie
Berfehrs Berhättniffe gerabe getuigettbe Straßenbreite ;

matt wirb erftaunt fein, wie oiel SJÎehrauSgaben ait
Bobenermerb, Bauf'often uttb UnterhattSfofteu eine nur
um einen SJfeter breitere Straße bringt. Sotcße Steel)«

nuttgen oerntögen nteiftenS auch bett eingefcl)worenfteit
Frettttb breiter „QufunftSftraßeu". baran fltt überflettgett,
baß alles feine ©renjen höh gottfl obgefehen baoott, baß
ber ttttt 1 m breitere Borgarten ttoeß ttußbriitgeub oer«
wertet werben fatttt. Die Borgärten fittb reichlich flit
betneffeit aitS 8 ©rüttbeit: ©imitai fatttt man attS ihnen
binftchtlich Bier« unb Shtßgarteit ttttr etwas erfreuliches
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dem die freisinnige und die liberale Fraktion die Ein-
stellung eines Postens von 20,900 Franken für die V o r -

arbeit et; für ein Volks h a u s ins Budget zugesichert
hatten, stimmten die Sozialdemokraten dem Kredit für
das Anatomie-Gebäude zu, der eine Höhe von
ÜOOMO Fr, erreicht. Ferner wurde ein Kredit von
l 20,000 Fr.' für die Verlegung des Werk h oses
bewilligt.

Verbilligung der Baukosten
für Kleinwohnungsbauten.

(Korrespondenz.»

Zu den hierüber in No. 42 lind 40 dieses Blattes
erschienenen Artikeln, die alle Beachtung verdienen, mögen
einige Beiträge aus der Praxis ats Ergänzung dienen.
Dabei sind schweizerische Verhältnisse zugrunde gelegt.

I. Allgemeines.
Wenn ausgeführt wird, das; die Baupolizeibeamten

vielfach gegenüber Neuerungen zu ängstlich sind und in
den Anforderungen eher zu weit gehen, so mag das oft
zutreffe». Aber man darf dabei nicht vergessen, daß der
Beamte an kantonale und örtliche Vorschriften gebunden
ist und daß die Begehren um „Ausnahmen" immer weiter

.von der allgemeinen Norm abgehen möchten. Jeder stützt
sich aus den Vorhergehenden, nicht auf die allgemeine
Regel, und bedenket man ihm, daß es bei einer gewissen
Grenze sein Bewenden habe, so wird dies dem Bau-
Polizeibeamten als „Willkür" gedeutet. Um diesem Vor-
ivurf zu entgehen, verharren manche bei der Vorschrift
und gestatten keine Ausnahmen. So sehr man die „Zu-
geknöpftheit" dann einigermaßen begreift, sollte man doch
einen Ausweg finden. Wenn die kantonalen Vorschriften
für die Einführung von Neuerungen hinderlich sind, so

soll die Gemeindebehörde eine Änderung bewirken, ent-
weder allgemein gültig oder dann für den besondern
Fall und, wenn Beobachtung nötig ist, auf Zusehen hin.
Ist die Oberbehörde damit einverstanden, so wird die

Gemeindebehörde diese Ausnahmen nicht nur nicht ein-
schränken, sondern im Gegenteil auf allen Gebieten, wo
sie selbständig vorschreiben kann, möglichst weit entgegen
kommen. Es kamt auch nicht immer daraus abgestellt
werden, ob man dies und jenes an andern Orten schon

gemacht oder gar, ob es sich so und so viele Jahre
bewährt hat. Beamte, die eine große Erfahrung besitzen,
werden solche Neuerungen doch beurteilen könne»; oder
sie werden Fachleute aus dem betreffenden Beruf be-
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grüßen und mit ihnen das Richtige finden. Man macht
überhaupt mit dem Beizug von Fachleuten zur Abklärung
solcher Fragen im allgemeinen so gute Erfahrungen, daß
man dieses Versahren jedem Baupolizeibeamten nur em-
psehlen kann. Hat die Behörde die Ausnahme gesetzlich

festgelegt, so sind die Grenzen gezogen, und der Beamte
ist gesichert, mil den Bewilligungen nicht weiter gehen
zu müssen.

Fm Kanton St. Gallen ist das Versahren noch ein-
facher. Da ein Überbauungsplan die Bauvorschriften
überhaupt ändern oder ergänzen kann, ist es möglich,
für ganze Ouartiere von Kleinwohnungen einen „Omar-
tier - Bauplan" aufzustellen und der Gemeindebehörde
alle die Ausnahmen vom ordentlichen Baureglement als
wesentlichen Bestandteil der Vorlage mit einzugeben; mit
der Genehmigung durch den Regierungsrat treten sie in
.Kraft. Diese weitsichtige Neuerung bewahrt Behörden
und Bauende vor der manchmal widersinnigen Schablone
und sie ermöglicht, den einzelnen örtlichen Verhältnissen
Rechnung zu tragen; jederzeit können andere Neuerschei

nungen aus dem Gebiete der praktischen Bauausführung
miteinbezoge» und auf diesem rasch durchgesührtcm Ver-
fahren der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden.
Möchten andere Kantone diesem Beispiele folgen! Für
„ängstliche" Landesbehörden empfiehlt es sich, einen Ver-
such zu machen, der kaum fehlschlagen kann, wenn man
bei erfahrenen, sachlich prüfenden Fachleuten eine Mei-
nungsänßerung einholt.

II. Linige besondere Ansnahmen.
n) Einfriedungen. Zu begrüßen sind lebende Hecken,

die auch den Vögeln gute Unterkunft ermögliche», oder
dann Zäune aus >,<> bis 1,2 »>» hohen Halbrundlatten,
an Pfosten aus Stein- oder Betonsockeln mil N oder
H-Eisen. Solche Einfriedungen, drei Mal gut mit erst-
klassigem Karboliueum gestrichen, halten sehr lange, kosten
wenig Unterhalt, können vom Hausbesitzer unter Um-
stände» selbst ausgebessert und vor allem gelegentlich
selbst mit Karbolineum nachgestrichen werden und geben
der Landschaft ein heimeliges Bild.

b) Strastenbreite. Da hat man bis vor einigen
Fahren nutzlos breite Straße» angelegt. Der Grundsatz
soll lauten; Verkehrsstraßen angemessen breit, allsällig
mit Granitrandsteinen längs den Schalen; Wohnstraße»
schmaler, bis auf 4,l> oder P.ö m Breite herab. Wen»
für Hessen empfohlen wird, die Seitenstraßen nicht zu
kanalisieren und mit der Straßenbefestigung möglichst
zurückzuhalten, so »nag das für dortige Verhältnisse und
bei dem ebenen Gelände angehen. Bei unsern Witterungs-
Verhältnissen und bei dem »»eist ansteigenden Gelände

solches wird aus richtigen Erwägungen ja geradezu
vorgezogen sollte man namentlich mit den Entivässe-
rungsanlage» nicht allzusehr spare». Das rächt sich an
den Unterhaltskosten für Haus und Straße, gefährdet
die Gartenanlagen und gibt der Kolonie ein unsauberes
Aussehen, was gerade dort vermiede» werden sollte.
Wenn man sich über die Wirtschaftlichkeit einer Straße
Rechenschaft geben will, führe man die Rechnung durch
für eine „schöne, breite Landstraße" und eine für die
Verkehrs - Verhältnisse gerade genügende Straßenbreite ;

man wird erstaunt sein, wie viel Mehrausgaben an
Bodenerwerb, Baukosten und Unterhaltskosten eine nur
um einen Meter breitere Straße bringt. Solche Rech-

nungen vermögen meistens auch den eingeschivorensten
Freund breiter „ZukunslSstraßen" daran zu überzeugen,
daß alles seine Grenzen hat, ganz abgesehen davon, daß
der um I m breitere Vorgarten noch nutzbringend ver-
wertet werden kann. Die Vorgärten sind reichlich zu
bemessen aus 2 Gründen; Einmal kann man aus ihnen
binsichtlich Zier- und Nutzgarten nur etwas erfreuliches
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nain nrnim
ntacpeu, meint fie lueni^ftend 4 ni, lieber menigftens 5 m
breit fiitb. Samt ift ja ber meitere ßioect ber 43orgärten,
Staub uiib unmillfomiuene ©inblicfe in bie 4Bo()ituttg
ab^ufjaCtett ; enblicp wirb man bie Vorgärten für eine

allfällig fpätcr nötig merbenbe Strafjenoerbreiterung
für biefe finb fie eigentlich u orf i et; të f)a Iber oorgefeprieben

- eper auf ein halb bib 1 m befcpneibeii tonnen, menu
fie do it Ülnfaitg an gettügenb tief finb. 9(it biefent Ort
nod) ein 4Sort über bie Srottoirbreite. fyür 43erfeprS=

ftrafjen in folcpett äBopttquartieren tautet bie atte Sieget:
DRinbeftenS 5 m Jyaprbapn mtb beibfeitig je 2 SCieter

frottoir. Sas märe infomeit gut, tue tut nicht bte Ulli*

mobtter ober bie 43erfcpöneruitgS*Vereine batb mit beut

ilßunfct) itad) Scpattenbäuinen an bie 43el)örbe getaugten.
Sö'ei Scpattenbäumen längs Srottoirs fqtlte matt aber
meitigftenS 2,5 m, beffer 3 rn breite SrottoirS haben.

Sa man iteuerbingS immer mehr auf Dhtgbäunie (Sinbeit,
(Rufjbäiiiue, fttr)c()en vtfm.) fein îlttgçnnterî richtet, etit=

pfiet)tt es fiel), 5 m Fahrbahn uitb ein Srottoir uoit
3 rn-43reite anzuführen. Samit hat man für fdjötte
Sögumpflaitjuitgen oorgeforgt uitb erft noch einen (Dieter

Strafjenbreite erfpart. Sittb bie (Srbauer ber Kolonie

anfänglich nicht baju 51t bemegen, fo [teile man cinerfeitS
bte (Recpuung auf für bie tbiiitberausgaben bei 1 (Dieter

weniger Straffenbreite uitb jeige ihnen aitberfeits ait
ausgeführten Straffen, mie unpraftifet) 2 (Dieter breite

SrottoirS mit Zaumpftan.yutgen uitb mie angenehm folcfje
bei 3 tn breite finb.

c) (Reipenpättfer. Unter Untftänben ift.baS „Über*
einanberbaiten" einzelner ßintnter oou ©infgirtilieitreipen*
häufern ,pt geftatteu.

d) 43rattbmauern. Sie Sacpoorfprünge fantt man
bei Heinertl Käufern megläffeit; bei (Debättben mit mehr
als 4 bemolmten Stocfmerfen mirb man in biefent fyall
feuerfichere Sachbauten oertaugen öürfeit.

u) UutjfaffttitgSmättbe. 4tei (giitfamitien .^äufent
mirbjman

'

p o;h t nt a u e r m e r f sulaffcn ; ob baß pinfiept*

lict) 43renîtftoffoerbraucp ein Vorteil bebeutet, ift heute

noch'uniftritten. (Dlait mirb artet) © t e r tt i t o e r f e i b tt tt

gen julaffen,"fofertt auf eine gute Dlnorbitung Gebucht

genommen mirb. .Söegteitenb über biefe fyrage ift bie

billige Schrift „Über bie 43ermenbuttg non ©ternit",
herausgegeben 0011t 43uitb Scpmeijerif'cper (Hrcptteften,
Vertag 43enteli 31.=©., 43ünip(ij (Söertt). ßyut attgemeineu
hatte jntati beim Slufftelleit oieter heute noch gültiger
43auoôrfcpriften eine übertriebene Stngft roegen ber fetter*
gefährlichfeit oou potjbauten. ©Ifen uitb Stein hielt
iitatt bagegett für äufjerft miberftanbsfäpig. @S jeigte
fiel) aber, bag oiele Stein* uitb ©ifenbeftanbteile rafcl)

bent /jener 51x111 Opfer fallen uitb aitberfeitS ntaffioe
poljbauten, 5. 43. unterfeitS oerpupte partpol,^treppen,
fepr lange bent fyeuer miberftel)en. SluS biefer ©rfapruitg
mirb man für reine popjbaitten bie ©ebäubeabftänbe
auf ein oernünftigeS (Dlafj perabfepett uitb au bett Dlttfjen*
mättben Heinere poljanbauten uitb .fpol^oerpieruttgett opite

ï e hrab fta 11b geftatteu. 43 ei „reinen popbauten" benteffe
man bett (Dleprabftanb naep ber pope ber popjbaute
allein, b. h- bringe einen allfälligen fteinernen Uttterb.au,
ber ja ntandpnal nod) einen SBopnftoc! auSmacpt, jur
43erecpttung bes (DteprabftanbeS in 3lbjug. 4ßir führen
biefe „Setbftoerftänblicpfeit" ait, meil nach gemachten 43e=

obachtungeu bie 43aureglentente pieroon nichts fagett, alfo
unbeutlicl) finb ttitb ntanchmaf, bei bucpftäblicper 3(uSle=

gttttg, ju unnötigen pärtett uitb (fiSiberfinnigfeiten führen.
f) Sreppen. Sittel) ba hot titan bcS guten ntaitcp*

mal 51t oiet getan, niept nur ()iufid)tlic() bcS 43auftoffeS,
foitbertt and) Utixfichtücl) ber 43reite. 43ei ©ittfaittilien*
häufertt faitn man gaz mopl etroaS meiter hinunter*
gehen in ber 43reiteabineffuitg. (Dlait oergegenmärtige fiel)
immer, baff Sreppen unbemo()nbare (Räume finb, bie
and) bie- Ülbnteffungeu ber UinfaffungSmäube beeinflttffen.

tt) g-euerftätten uitb Kantine. Sie l'titSrollung
jpoifcpeit Kaminmaitb uitb 43a(fenmerf ift früher in ßiegel*
fteineit ober ßiegelplatten oerlangt morbeit. (Dlan barf
ru()ig 43etou oou gleicher Stürfe ober gar ©ternitplatten
oou 2 bis 3 cm Siele beioilligen. 43ei bett Kantiitjügen
erleichtere man bie 4luSfü()ruitg buret) ,3ulaffung ber
Scf)oferfantine ober ähnlicher, nteift gefepliri) gcfcl)üpter
Konftruftionen.

h) £1 ö h e n 0 e r h ä (lui f f e i nt ,3 it it e r n. Sittel) ba ift
man lange ju meit gegangen, ©iite lichte .§öl)e oon 2,50
OJleter genügt für 4ßot)nräume. Sofern bie ßiinmer einer
4Bohnuitg im Sacpftocf menigftettS 20 m" ignpalt auf*
îoeifeit, barf man auf 2,40 (Dieter abftellen. 43ei Scplaf*
jiinnterti im Sacp* ober Keplboben, bie als ftugchörbeii
biettett, bürfte bei einem (Rauminhalt oon menigftettS
20 m" eine licpte .pöpe oon 2,20 m genügen. 43ei iticpt
toagreepter Seet'e (4lbfcl)rägiingen) gelten biefe OJtafje für
bie bttrepfd)itittlicpe pope ((Rauminhalt geteilt bttrrf)
43obenf(äcl)e).

1) 3 int nier in Sacp hoben. 3tt bett alten 43ait*
reglententeit finbet 11ta.11 ttoep häufig bie 43eftintntutig, baff
über bem Keplgebätt' feilte bemopnten Dîâttnte .(ttläffig
fmb. Siefe 43orfcprift pat einige 43erec()tiguitg für pope
.fpättfer ; für KleinioopmiugSbauteit barf man fie fallen
laffen. Dlacp gentachten 43eobacptiutgeu ift eS ntaitcpinal
niept leicpt, ,\tt beftiututen, maß eigentlich ber Keplbobett
ift bei beu heutigen Sacpformèn; jubent latttt man oft
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machen, wen» sie wenigstens 4 in, lieber wenigstens >"> m

breit sind. Dann ist ja der weitere Zweck der Porgärten,
Staub und unwillkommene Einblicke in die Wohnung
abzuhalten; endlich wird man die Porgärten für eine

abfällig später nötig werdende Straßenverbreiterung
für diese sind sie eigentlich vorsichtshalber vorgeschrieben

- eher aus ein halb bis m beschneiden könne», wenn
sie von Ansang an genügend ties sind. An diesem Ort
noch ein Wort über die Trottoirbreite. Mr Perkehrs-
straßen in solchen Wohnquartieren lautet die alte Pegel:
Mindestens >"> w Fahrbahn und beidseitig je 2 Meter
Trottoir. Das wäre insoweit gut, wenn nicht die An
wohner oder die Perschönerungs Pereine bald mit dem

Wunsch nach Schattenbäumen an die Behörde gelangten.
Bei Schattenbänrnen längs Trottoirs sollte man aber
wenigstens 2,5> in, besser 2 n> breite Trottoirs haben.
Da man »euerdingS immer mehr auf Nutzbäume (binden,
Nußbäume, .Ärschen usw.) sein Augenmerk richtet, ein-

pfiehlt es sich, » m Fahrbahn und ein Trottoir von
il in-Breite auszuführen. Damit hat man für schöne

Baumpflanzungen vorgesorgt und erst noch einen Meter

Straßenbreite erspart. Sind die Erbauer der Kolonie
anfänglich nicht dazu zu bewegen, so steile man einerseits
die Nechnung auf für die Minderausgaben bei Nieter

weniger Straßenbreite und zeige ihnen anderseits an

ausgeführte» Straßen, wie unpraktisch 2 Nieter breite

Trottoirs mit Baumpflanzungen und wie angenehm solche

bei it m Breite sind.
«4 Reihenhäuser, ltnter Umständen ist das „Über-

einanderbauen" einzelner Zimmer von Einfamilienreihe»
Häusern zu gestalten.

ä> Brandmauern. Die Dachvorsprünge kann man
bei kleinern Häusern weglassen: bei Gebäuden mit mehr
als 4 bewohnten Stockwerken wird man in diesem Fall
feuersichere Dachbauten verlange» dürfen.

o> Um'sassungswände. Bei Einfamilien-Häusern
wirdZman' H och l m a u e r w e r k zulasse» : ob das Hinsicht-

lich 'Brennstoffverbrauch ein Porteil bedeutet, ist heute

noch'umstritte». Man wird auch Ete rnitve r kleid un -

gen zulassen,"sofern auf eine gute Anordnung Bedacht

genommen wird. Wegleitend über diese Frage ist die

billige Schrift „Über die Perwendung von Eternit",
herausgegeben vom Bund Schweizerischer Architekten,
Perlag Benteli A.-G., Bümpliz (Bern). Im allgemeinen
hatte (man beim Aufstellen vieler heute noch gültiger
Bauvorschriften eine übertriebene Angst wegen der Feuer-
gefährlichkeit von Holzbauten. Eisen und Stein hielt
man dagegen für äußerst widerstandsfähig. Es zeigte

sich aber, daß viele Stein- und Eisenbestandteile rasch

dem Feuer zum Opfer falle» und anderseits massive
Holzbauten, z. B. nnterseits verputzte Hartholztreppen,
sehr lange dem Feuer widerstehen. Aus dieser Erfahrung
wird man für reine Holzbauten die Gebäudeabstände
auf ein vernünftiges Maß herabsetzen und an den Außen-
wänden kleinere Holzanbauten und Holzverzierungeu ohne
Mehrabstand gestatten. Bei „reinen Holzbauten" bemesse

man den Mehrabstand nach der Höhe der Holzbaute
allein, d. h. bringe einen abfälligen steinernen Unterbau,
der ja manchmal noch einen Wohnstock ausmacht, zur
Berechnung des Mehrabstandes in Abzug. Wir sichren
diese „Selbstverständlichkeit" an, weil »ach gemachten Be-
obachtungen die Baureglemente hiervon nichts sagen, also
undeutlich sind und manchmal, bei buchstäblicher Ausle-
gung, zu unnötigen Härten und Widersinnigkeiten führen.

k) Treppen. Auch da hat man des"guten manch-
mal zu viel getan, nicht nur hinsichtlich des Baustosses,
sondern auch hinsichtlich der Breite. Bei Einfamilien-
Häusern kann man ganz wohl etwas weiter hinunter-
gehen in der Breiteabmessung. Man vergegenwärtige sich
immer, daß Treppen unbewohnbare Räume sind, die
auch die- Abmessungen der llmfassungswände beeinflussen.
- u) Feuerstätten und Kamine. Die Ausrollung
zwischen.Kaminwand und Balkenwerk ist früher in Ziegel-
steinen oder Ziegelplatten verlangt worden. Man darf
ruhig Beton von gleicher Stärke oder gar Eternitplatten
von 2 bis ü an, Dicke bewilligen. Bei den Kaminzügen
cwleichtere man die Ausführung durch Zulassung der
Schoferkamine oder ähnlicher, meist gesetzlich geschützter
Konstruktionen.

b H öh e n v e r h älln i s s e i m I n n e r ». Auch da ist
man lauge zu weit gegangen. Eine lichte Höhe von 2,ä0
Meter genügt für Wohnräume. Sofern die Zimmer einer
Wohnung im Dachstock wenigstens 20 irck Inhalt aus-
weisen, darf man auf 2,40 Meter abstellen. Bei Schlaf-
zimmern im Dach- oder .Kehlboden, dir als Zugehörden
dienen, dürfte bei einem Rauminhalt von wenigstens
20 »ck eine lichte Höhe von 2,20 in genügen. Bei nicht
wagrechter Decke (Abschrägungen) gelten diese Maße für
die durchschnittliche Höhe (Rauminhalt geteilt durch
Bodenfläche).

') Zimmer in Dachboden. In den alten Bau-
reglementen findet man noch häufig die Bestimmung, daß
über dem .Kehlgebälk keine bewohnten Räume zulässig
sind. Diese Porschrift hat einige Berechtigung für hohe
Häuser: für Kleinwohnungsbanten darf man sie fallen
lassen. Nach gemachten Beobachtungen ist es manchmal
nicht leicht, zu bestimmen, was eigentlich der .Kehlboden
ist bei den heutigen Dachsormèn; zudem kann man oft
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getabe int Dad) noch fetjr fctjönc, geräumige unb fouutge
Bimiiter unterbringen.

III. Ittas nlcfyt ,}u empfehlen ift.
3;m BleutmolmungSbau ift mancherlei oerfitcfjt morben,

einiges mit ©rfolg, anberes ohne CSrfotg." Von (entern
einige Veifpiele:

a) 3 i ni m er unb 7v e it ft ergrübe. Das Veftreben,
an altem ju [pareil, führte oft baju, bie 3tintitevtgrö[je
unb bie fyenfterfläd)en auf baS erlaubte Vlinbcftmaf)
anjufetjen. Die ©rfahrung jeigt, baf) bas nicht oorteiü
tjaft ift. Die Betoohner einpfittbeit biefe engen ÜBol)tiuu=
gen balb ungemütlich, bie ,)it fleiuen fyettfter als brilcfeub.
(Stellt fiel) gar eine grope Btnberfchar ein, fo nutf) bie ©efunb=
fjeitSfoinntiffion megen Überfüllung ,)um Ved)ten feljen.

b) îij o it f ü cl) e n. Diefe aus Deutfcl)lanb l)erüber=

genommene ©inricljtung (jat bei ber fcl) i u e i ^e r ifci; e n Ve--

oölfentng menig Vnftang gefunben, felbft nicht bei ben

3Bol)nf)aufern ber Stabt ßüriel) im Viebt(i--©ebiet. Unfere
Sente fiitb in biefer Beziehung anfprucljsooller unb Rieben
eS uor, eine gröfjere Sßol)tumg 511 mieten, menti fie
lüirflicf) einen Vaunt mebr 'jitr Verfügung babeit- niüffen.

c) V11 ff e r e SI r cl) i t e f t it r. Sind) nacl) biefer Vichtung
fuebte man ju fpareit 1111b frembeS einzuführen. Slber
ba bot fiel) bas fyrentbe ganz unb gar niebt beioäbrt.
SBer bie in ben leisten fahren in ber 3d)mei) ent=

ftanbenen dBohnf'olonicn itaef) biefem ©efichtSpunft prüft,
tuirb an ben beutfefjen Vorbilbern feinen (befallen finben.
Stur jene Kolonien merbett baitemb ein fel)öiteS Vovbilb
bleiben, bei betten an unfere beintifcf)en, bobenftänbigen
Bauarten angefnüpft nntrbe. SJtati bat ja fo herrliche
Vorbitber ait unfern alten Vürgerhäufent, baf) ein fünft-
tevifcl) begabter Slrcl)iteft auef) mit Slnlebitung ait biefen
Stit ein einfaches uttb billiges dßobubaitS berausbilbeit
f'antt. dlllgemein barf man beit ©runbfatj aufftellen, baff
baS Shtffere einfach, aber niebt armfelig unb unfebön fein
barf. SBer eine fotelje Ißobufolouie ,pt enliuerfen ober

ZU begutaebten bot, tut gut, einige beftebenbe ttael) all
biefen ©efichtSpunften zu prüfen unb bei ben Betoohnerit
fiel) nacl) Vom uitb Stac(;tei(en ber einzelnen Vautppen
ZU erfuitbigen.

DaS mären einige "Beobachtungen unb ©rfahruitgeu
aus ber gravis. @S läge int allgemeinen fjntereffe, meint
in biefem fyacljblatt gegenteilige Vnfichten uub anbere
dvfabrungett befannt gegeben mürben, lieber, auel) ber
unfebeinbarfte Beitrag bient zur Slbfläruitg ber beute
breunenb getoorbetien fvrage, mie man beim dBo()ttungS=
bau oereinfacl)en unb verbilligen f'aittt.

öerbandswmtt
Der Drcrfjslcrnieiftcruerbanb Bafel befafjte fiel) mit

ber Sobnbemegittig unb befcl)lofj, fiel) bieSbejüglicl)
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mit unbent intereffierten Vleifterverbänben 511 verftäm
bigeit, eventuell bitrcf) Vermittlung ber ©emerbef'aitttuer.
ferner mürbe befcl)loffen, auf ©ruitb ber eingetretenen
Verteuerung ber DER a t er i at ten auf ben letüjäl)'
rigeit Dartf eine @rhül)ung 001t 50 % eintreten ju taffett.
Der SRitglieberbeitrag mürbe oerboppelt, refpeftio 0011

jebtt auf jmanjig tränten er()öt)t unb fef)lief)(ic() noch
ber gemeinfame Vejitg bioerfer VebarfSartifel in Vus=
ficl)t genommen.

ÜBugitco unb Sdjmicbmciftev» Bcrbnitb SJhird).
(Borr.) Bit Si ebnen mürbe legten Sonntag als 3'veig
oerbeutb ber fantonalen Vereinigung fcl)ivi)jev. 2ßagiter=
ititb ©ebmiebmeifter bie Seftion Vlarcl) gegrünbet unb
behufs Vorberatung ber Statuten eine Boiitmiffioit ge=

mät)(t in ben .Sperren : Sluguft Viarti), dBagiternteifter,
Sacljen; ©mil ÎJuvter, SBagnermeifter, SDBaugen ; ©e=

meinbepräfibent Bart Baifer, Se()iniebineifter, Sachen ;

Vobert Vtäber, Vîed)anifer, Siebuen; ©. Semper, Scf)mieb=
meifter, Siebnett.

Htmtellitnflswmn.
0. Sri)meiner. SVoftmnrft (.fpotcl Viircu) Bafel.

(14.—80. Vpril.) ©efdjäftsfiihntng Dbftvcrlmiib 3itg.
3lnläf)(icl) ber SJluftermeffe in Bafel oeranftatten ber
fchmei,)er. Cbft= unb dßeinbaitoerein tu Verbinbuttg mit
bent Verbaub Sct)mei,v ObfthaubelS= unb 0bftuermer=
tungSfirinen unb beut Scl)mefv dßirteoevein einen 3Roft=
ntarft, tierbunben mit Deguftatiou. Die SluSftellung ficht
einen dBettbemerb mit ©injetuuminern ititb mit Botlef=
tionen oon 3 (i oerfcl)iebenen Sorten uor. Vi'ogramm
unb dlumetbeforinulare finb beim Dbftoerbanb in
3 u g erhältlich, mo()in auch fäintliche Borrefponben,) 511

richten ift. Die dtnmelbef.rift läuft mit beut 25. SJlärj
ab. Die ©intieferung ber ©etränt'e bat am 8. unb
1). Slpril jtt erfolgen.

Ucrscbledenes.

f Baumciftcr A'aucr Drolter in Vôallbaçh (Slargait)
ftarb im Stlter oon 7!) fahren, ©r mar ein in früheren
fahren im ganzen fyricftal mol)lbefannter, geachteter
unb beliebter Vaumeifter unb Breisfchat;,er.

f Spcngtermeiftcr UJlatlj. Stiel)! in Sutern ftarb
am 12. Vläv) im Slltcr 0011 69 fahren.

Veite Sdjmierigfeiten bei Der Vermittlung uoit
Schrlingsftclleu. (©iugef.) Vitt 1. 3lpril tritt bie eib=

geiiöffifche llttfal 1 Verfiel)eruttg, melct)e cntcl) bie

Sehrtiitge einfcl)lief)t, in Bvaft. Diefe Sef)r(htgsoer>
ftcl)erung ift eine um 100 "/o teurere als unter ben bis*
herigen priuateu Verficherungeu. Vis ©egenteiftung ift
atterbingS eine entfprechenb höhere Unfalientfchäbigiing
im VerficbevuugSgefebe jugntnbe gelegt, maS nom fojialen
Stanbpunfte aus nur ermünfcl)t feiu fauii. [für viele
Bleiubaubmerfer bebeutet bie jährliche Uufallprämie uou
ca. 100 für einen Settling eine ftarfe Vetaftung,
meSbatb eS Vieifter gibt, bie bei biefer fomiefo fcl)mierigen
©efc()äftSlage beSbaib auf bie SebrlingSbattuug oerjicl)tçu
möchten. Diefe märe im böi'bfteu VIape bebauertid).
Unforer Vnfict)t nacl) bürfte bie ,§älfte ber Uufallprämie
in vielen fällen von ben ©Itern unb Vorntünbern über-
nomment merben; ober bann märe ein etmaS erhöhtes
Sebrgelb am Vlat3e. Vebenfeit mir ferner, mie auch bie

forage betr. Vbgabe von Boft uttb SvgiS buret) bett Vteifter
manches SehruerhältniS erfcl)mert, uitb baf) eS vielen
©Itern ohne frembe llnterftüt)ung f'aum möglich ift, fih'
alte Boften mährettb ber 3eit ber Ventfstehre ihres
SohtteS aufjufommen, fo 3eigt fid) ueuerbingS, mie brito

64« Zllnstr. schwetz, Handw -Zeitung („Meisterblatt") Sir. SI

gerade im Dach nach sehr schäne, geräumige und sonnige
Zimmer unterbringen,

III ivas »richt zu empfehlen ist.
Im Kleinwohnungsbau ist mancherlei versucht worden,

einiges mit Erfolg, anderes ohne Erfolg,' Von letztern
einige Beispiele:

u> Zimmer-und Fenstergröße. Das Bestreben,
an allem zu sparen, führte oft dazu, die Zimmergröße
und die Fensterflächen aus das erlaubte Mindestmaß
anzusetzen. Die Erfahrung zeigt, daß das nicht vorteil-
haft ist. Die Bewohner empfinden diese engen Wohnn»
gen bald ungemütlich, die zu kleinen Fenster als drückend,
Stellt sich gar eine große Kinderschar ein, so muß die Gesund-
heitskommission wegen Überfüllung zum Rechten sehen,

b) Wohnküchen, Diese ans Deutschland herüber-
genommene Einrichtung hat bei der schweizerischen Be-
völkerung wenig Anklang gesunden, selbst nicht bei den
Wohnhäusern der Stadt Zürich im Riedlli-Gebiet, Unsere
Leute sind in dieser Beziehung anspruchsvoller und ziehen
es vor, eine größere Wohnung zu mieten, wenn sie

wirklich einen Raum mehr zur Bersügung habe», müssen,
a) A u ß e r e A r eh itektu r. Auch nach dieser Richtung

suchte man zu sparen und fremdes einzuführen. Aber
da hat sich das Fremde ganz und gar nicht bewährt.
Wer die in den letzten Fahren in der Schweiz ent-
standenen Wohnkolonien nach diesem Gesichtspunkt prüft,
wird an den deutschen Borbildern keinen Gefallen finden.
Nur jene Kolonien werden dauernd ein schönes Borbild
bleiben, bei denen au unsere heimischen, bodenständigen
Bauarten angeknüpfr wurde. Man hat ja so herrliche
Borbilder an unsern alten Bürgerhäusern, daß ein kttnst-
lerisch begabter Architekt auch mit Anlehnung an diesen

Stil ein einfaches und billiges Wohnhaus herausbilden
kann. Allgemein darf man den Grundsatz ausstellen, daß
das Äußere einfach, aber nicht armselig und unschön sein
darf. Wer eine solche Wvhnkolonie zu enlwersen oder

zu begutachten hat, tut gut, einige bestehende nach all
diesen Gesichtspunkten zu prüfen und bei den Bewohnern
sich nach Bor- und Raclsteilen der einzelnen Bautppen
zu erkundigen.

Das wären einige Beobachtungen und Erfahrungen
aus der Praris, Es läge im allgemeinen Interesse, wenn
in diesem Fachblatt gegenteilige Ansichten und andere
Erfahrungen bekannt gegeben würden. Jeder, auch der
unscheinbarste Beitrag dient zur Abklärung der heute
brennend gewordenen Frage, wie man beim Wohnuugs-
bau vereinfachen und verbilligen kann.

AechanasWesen.
Der Drechslermcistcrvcrband Basel befaßte sich mit

der Lohnbewegung und beschloß, sich diesbezüglich
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mit andern interessierten Meisterverbänden zu verstän-
digen, eventuell durch Vermittlung der Gewerbekammer,
Ferner wurde beschlossen, ans Grund der eingetretenen
Verteuerung der Materialien aus den letztjäh-
rigen Tarif eine Erhöhung von -"><) "/» eintreten zu lassen.
Der Mirgliederbeitrag wurde verdoppelt, respektiv von
zehn aus zwanzig Franken erhöht lind schließlich Roch
der gemeinsame Bezug diverser Bedarfsartikel in Aus-
ficht genommen,

Wagner- und Schmicdmeister-Verband March.
(Korr.) In Siebnen wurde letzten Sonntag als Zweig-
verband der kantonalen Bereinigung schivyzer, Wagner-
und Schmiedmeister die Sektion March gegründet und
behufs Borberatuug der Statuten eine Kommission ge-
wählt in den Herren: August Marty, Wagnermeister,
Lachen; Emil Furrer, Wagnermeister, Wangen: Ge-
meindepräsident Karl Kaiser, Schmiedmeister, Lachen;
Robert Mäder, Mechaniker, Siebnen; G. Lauper, Schmied-
meister, Siebnen.

Wmellungîwesei».
t>. Schweizer. Moslmarll (Hotel Bäreil) Basel.

(14.—M. April.) Geschäftsführung Obstverbaud Zug.
Anläßlich der Mustermesse in Basel veranstalten der
schweizer. Obst- lind Weinbauverein in Verbindung mit
dem Verband Schweiz, Obsthandels- und Obstvermer-
tungSfirmen und dem Schweiz, Wirteverein einen Most-
markt, verbunden mit Degustation, Die Ausstellung sieht
eine» Wettbewerb mit Einzelnummern und mit Kollek-
tionen von 4 <> verschiedenen Sorten vor, Programm
liild Anmeldeformulare sind beim Obstverband in
Zug erhältlich, wohin auch sämtliche Korrespondenz zu
richten ist. Die An Meldefrist läuft mit dem M>, März
ab. Die Einlieserung der Getränke hat an» U. und
!>, April zu erfolgen.

lierzclüMim.
P Baumeister Aavcr Troller in Wallbach (Aargan)

starb im Alter von 7!) Iahren, Er war ein in frühere»
Jahreil im ganzen Fricktal wohlbekannter, geachteter
und beliebter Baumeister und .Kreisschätzer,

P Spcnglermeistcr Math. Stiehl in Luzern starb
am IR März im Alter von lill Jahren.

Steuc Schwierigkeiten bei der Vermittlung von
Lehrlingsstcllcn. (Einges.) Am l, April tritt die eid-
genössische Unfall-Versicherung, welche auch die

Lehrlinge einschließt, in Kraft, Diese LehrlingSver-
sicherung ist eine um IUU"/» teurere als uuter den bis-
herigen privaten Versicherungen, Als Gegenleistung ist
allerdings eine entsprechend höhere Unfallentschädigung
im Versicherungsgesetze zugrunde gelegt, was vom sozialen
Standpunkte aus nur erwünscht sein kann. Für viele
Kleinhandwerker bedeutet die jährliche Unfallprämie von
ca, kW Fr, für einen Lehrling eine starke Belastung,
weshalb es Meister gibt, die bei dieser sowieso schwierigen
Geschäftslage deshalb ans die Lehrlingshaltung verzichten
möchten. Diese wäre im höchsten Maße bedauerlich.
Unserer Ansicht nach dürfte die Hälfte der Unfallprämie
in vielen Fällen von den Eltern und Vormünder» über-
nominell werden; oder dann wäre ein etwas erhöhtes
Lehrgeld am Platze, Bedenken wir ferner, wie auch die

Frage betr. Abgabe von Kost und Logis durch den Meister
manches Lehrverhältnis erschwert, und daß es vielen
Eltern ohne fremde Unterstützung kaum möglich ist, für
alle Kosten während der Zeit der Berusslehre ihres
Sohnes aufzukommen, so zeigt sich neuerdings, wie drin-
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